
meinsamen Priestertum nicht gegenüber,
Otto Semmelroth nicht gleichzeitig uch ihm gehörte. Und dieses

gemeinsame Priestertum steht dem besonderen
nicht W1e ine andere Besonderheit gegenüber. DasDas priesterliche muß mMan bei der Darstellung des Verhältnisses, 1n

Gottesvolk un se1ine dem die amtlichen Führer Z priesterlichen Got-
tesvolke stehen, immer 1im Auge ehnalten.

amtliıchen Führer Die Überschrift dieses Beitrags kann fast den
IMNAtruc erwecken, als wolle iInNnan das, Was SONs
als Zweiheit er uch Dreiheit) der ufgaben in
einem Subjekt vereint se1n scheint, Priestertum

ine Darstellung des allgemeinen und besonderen und pastorales Führertum, Nu  5 aufteilen auf we1
Priestertums in der Kirche 1st VO einer Geschichte ubjekte: Als Wenn das Priestertum die gemeinsa-
belastet, die durch das Zweite Vatikanische ONz aC desnGottesvolkes ware, während
weithin aufgearbeitet worden ist egen die Refor- dem gelstlichen Amt 1n diesem 11U7 die Füh-
mation, die das allgemeine Priestertum der ]äu- rungsaufgabe gehörte Es ware ber ganz sicher
igen unter eugnung eines besonderen, m1iniste- talsch und der Lehre des Zweiten Vatikanischen
riellen Priestertums wollte, Z1iNg die Reaktion der Konzıils nicht entsprechend, wollte 1114A1l meinen,
katholischen Theologie nicht selten bis ZUrT Leug- das Gottesvolk als aNZCS se1 11Ur (1n ENSCICH
Nung des allgemeinen Priestertums. Als eispie. se1 Sinne) priesterlich, ohne der Führungsaufgabe
der Controverskatechismus VO  ' Schefitmacher 5 ) gegenüber den Menschen teilzuhaben, und das
AUS der Mitte des 18. Jahthunderts angeführt, der geistliche Amt se1 LUr Hirtenamt, ohne der prie-
dem sechsten Kapitel des ersten Abschnittes se1ines sterlichen Aufgabe des Gottesvolkes in amtlıch
ersten Buches die Überschrift g1ibt «Irrlehre VO priesterlicher Funktion dienen.
allgemeinen Priestertum » un: dies ine < nagelneue
Lehre», anderer < Luthers lächerliche Kr-

j DA DA  CN R KT RDG HE ÜL.ESVO1L:Kfindung » nennt.! Die 'TLexte des Z weiten Vatikani-
schen Konzıils stellen nicht 11U7 teSt, daß beides, EKs drückt sich zunächst einmal das Aaus dem en
ein amtliches und ein gemeinsames Priestertum, "Lestament überkommene, ber 1n der TLAa-

o1ibt EKs wird uch deutlich, daß 11194  . das ministe- mentlichen Kirche ZuUur rfüllung gebrachte Erbe
rielle Priestertum 1Ur auf dem Hintergrund des DE aus, WE 1m ersten Petrusbrie: die Gemeinschaft
meinsamen Priestertums des Gottesvolkes deuten der Christen «eine Öönigliche Priesterschaft» ZC-
kann. NAannNtTt wird (1 etr 2,9) Damit ist übrigens die -

Es ist uch bemerkenswert, daß das Konzil das ere Funktion gleich verbunden, die 1in Christus
nichtamtliche Priestertum nicht mehr allgemeines, selbst mi1t der priesterlichen verbunden WAafl, wäh-
sondern gemeinsames Priestertum (sacerdotium end in en des ten Bundes e1| mehr w1e ein

DasCommune) Dadurch ist ein Akvrzent FC- oppelphänomen nebeneinanderstanden:
der dem Verhiältnis des amtlichen Z nicht- Priestertum als Träger des Kultus VOL Gott und für

amtlichen Priestertum ine LECUEC Färbung oibt. Der die Menschen, das Prophetentum als charismatisch
Sinn jener Polarität, die Aaus dem egenüber VO erweckte nNnstanz Zur Geltendmachung der Rechte
beiden Arten des Priestertums resultiert, ist nicht Gottes be1 diesem olk An der genannten Stelle
mehr Sanz ınfach darzustellen. C W1. vollzieht des ersten Petrusbriefes ist beides VO «auserwähl-
sich das Leben der C 1n der Begegnung des ten Geschlecht» des in der Kıirche versammelten
Amtspriesters und der priesterlichen Gemeinde des Gottesvolkes aus gesagt : « Kıne Önigliche rIie-
Gottesvolkes. ber stehen einander nicht wel1 sterschaft» und «ein Volk, das dazu erworben
adäquat voneinander geschiedene Größen CI1L- wurde, die Ruhmestaten Gottes (prophetisch
über Denn WCT ÜLG das unauslöschliche Siegel verkündigen». e1 ist bemerkenswert, daß diese
der sakramentalen Priesterweihe das ministerielle prophetische Verkündigung nicht sehr unmi1t-
Priestertum besitzt, hat dadurch nicht das gemelin- telbar VO  D Gott selbst sprechen hat, sondern das
Same Priestertum verloren oder überholt, mMi1t dem olk Gottes, die reche; vorwelisen soll, «auf de-

LCI1 Antlıitz seine Herrlichkeit widerscheint».2 Ver-in der Taufe ebenso unauslöschlich besiegelt
worden ist. So ist das mitliche Priestertum ‚Walt ein kündigt werden sollen Ja < die Ruhmestaten dessen,
«besonderes» Priestertum. ber steht dem D: der uch aus der Finsternis berufen hat 1n se1n WUuN-
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derbares Licht» So erscheint die priesterliche und lich, weil 1in der Weise gelebt wurde, die 1mM 'Lo.
die prophetische Funktion des Gottesvolkes 1n be- esopfer Kreuz nicht 1Ur se1in Ende, sondern
merkenswerter Kinheit Sinn und RRI  eit des seinen Höhepunkt empfangen hat. So ist auch das
priesterlichen IDienstes sollen WAar in der prophe- en des Gottesvolkes, weil priesterlic ist, in
tischen Verkündigung immer wieder ausdrücklic die Pflicht der geistbestimmten pfer @ etr 25
gemacht werden. ber die Verwirklichung des IIN  > die Ausdruck und Vollzug der gehot;
priesterlichen Dienstes ist uch in sich selbst schon Hingabe Gott sind.
prophetische Verkündigung der im priesterlichen Das Gottesvolk Ort 1U  . nicht auf, priesterlich
Gottesvolk wirkenden Großtaten (Csottes. So C1I- se1in, WE seinen Dienst 1in dieser Welt auf-
scheint das Priestertum des Gottesvolkes als nımmt. He ITST 1m ausdrücklich missionarischen
fassende Kennzeichnung seiner Kigenart, während irken, das Ja prophetischen Charakter tragt, SON-

dern mehr 1mM I Dienst der mMeEeNSC  chen Geme1in-die anderen Aufgaben, königliche Führung und
prophetische Verkündigung, auf die Verwirkli- schaft un!: der diese umgebenden \Welt gemä)

der ihr innewohnenden Eigengesetzlichkeit voll.chung des Priesterlichen hingeordnet s1ind un
ausdrücklich machen. zieht das Gottesvolk seinen priesterlichen Dienst

Wır mussen zunächst die beiden {I)imensionen VOTLT Gott, indem dieses innerweltliche irken,
darstellen, in die sich der priesterliche Dienst des WATr im Hören auf die Eigengesetzlichkeiten der
Gottesvolkes als [Dienst ACODTE Gott und 1n der Welt innerweltlichen Sachbereiche, aber eben darin 1im
erstreckt, un:! dann VO  - den sakramentalen prie- Gehorsam gegenüber Gott VO.  1e
sterlichen Dienstfunktionen sprechen, in denen das Es wird dem Glied des Gottesvolkes nicht mMOg
gemeinsame Priestertum des Gottesvolkes ich se1n, 1in der innerweltlichen Diensthandlung
dichtesten ausgeübt wird. immer ausdrücklic und aktuell bewußt dieses

Handeln als IdDienst VOTL Gott und Gottes willen
vollziehen. Gehorsamer Dienst WE Gott und in

0 Priesterlicher Dienst Vor S0777 und für dıe Wel+7 diesem Sinne priesterlich wird das Handeln in die-
AVWATS das menschliche Dasein gekennzeichnet ist, SC1Il Bereichen derWelt mehr dadurch, daß der Han:

delnde aus dem Leben des Gottesvolkes kommt,wenn priesterlic genannt wird, mussen WIr
jener Funktion ablesen, 1N der das Priestertum seine das ihn un 1in seiner inneren Grundverfaßt:
ausgepragteste Tätigkeit gewinnt, pfier Es ist eit auf Gott ausgerichtet se1n läßt, daß davon
keine Nivellierung der Offenbarungsreligion des uch das irken der Welt ‚WAarTr Hören auf die
en und des Neuen Bundes auf die Ebene der innerweltlichen Gesetzmäßigkeiten ist, die aber als
Religionsgeschichte, WEn WIr feststellen, daß VO Gott der Welt eingestiftet verstanden un: be:
überall, elig10n Dienst und Hingabe die olg werden.
Gottheit ist, und uch 1m ten und Neuen Te- [)as aber ist LLUT dann möglich, wenn das (sottes-

volk un se1ine Bürger eigene Zeiten und Handlun:stament, Priestertum wesentlich mMi1it dem pier
verbunden ist Im TI1Ce die Hebräer wird Chri- SCIH auSSparCcNh, 1n denen der ausdrückliche [ Dienst
STUS deshalb als Priester bezeichnet, weil 1n diesem der Welt zurückbleibt; Zeiten! Orte un:! and:
Buch des Neuen Testamentes se1n Erlösungswerk Jungen, die nausdrücklic dem priesterlichen Dienst
ausdrücklicher als SONS 1im Neuen Testament als VOLFL Gott gveweiht sind un: 1n denen die (Gottes-
pfer dargestellt wird. Das gyeschle 1m Hebräer- ähe und Gotteserfahrung ihre bleibende Spur in
T1C: sowochl thematisch Ww1e uch 1n der Darstel- der ieTe der Person hinterlassen, die dann uch das
Jung des alttestamentlichen Opfers als or  es. ausdrückliche Weltwirken priesterlich, weil von

das 1m pier Christ1 se1ine rfüllung und ollen- Menschen geleistet se1in läßt, die VO Stehen VOol_

dung erfahren hat Christi. Heilswerk 1st jenes Op- Gott gezeichnet s1ind. SO werden dann nicht NUuLr 1C-

fer, 1in dem unNns ein für llemal geheiligt hat Wenn lig1öse Andachtsübungen, sondern uch das inner-
Iso das VO Christus erlöste olk als Priesterschaft WwWwe Wirken nach den KEigengesetzen der 1N-

dargestellt wird, dann bedeutet das, daß VO  - nerweltlichen Sachbereiche jenen « geistigen
nichts gekennzeichnet ist Ww1e VO en VOT Opfern», die VO priesterlichen Gottesvolk VGI-

Gott in jener Haltung, die 1im pIier ihren dichte- ang werden.
sten un programmatischsten USAaruCcCet Im [ )as priesterliche Gottesvolk hat aber nicht nNUufL

Dienst VOLI Gott in einem en des Gehorsams bis opfernd \W/ACO)IIE Gott und dann auch och 1n der Kralft
dieser Gottesnähe 1in der Welt wirken. Die EKın1Ns Tragen des VO  } Gott auferlegten Kreuzes hat

Christus uL115 erlöst. Se1inaen ist priester- e1it VO beidem besteht auch nicht 11Uf darin, daß
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innerweltliche irken, wenn den VO  - Gott en vollzieht».4 Beides steht nicht nebeneinan-
Welt eingestifteten Kigengesetzen olgt, LAat- der Vielmehr sind die Sakramente der durch die

ächlich Gottes illen befolgt und priesterlicher Stiftung Christi institutionell verfaßte priesterliche
jenst CO Gott gewissermalen Mater1al der Ausdruck der ex1istentiellen Gotthingegebenheit
elt 1St. Die priesterliche Verantwortung des Got- des tugendhaften Lebens. Gerade darin, daß in den

esvolkes für die Welt muß uch stellvertretend 1n Sakramenten das Priestertum des Gottesvolkes
den Opferdienst VOT Gott aufgenommen werden. «offiziell» vollzogen wird, bestätigt sich 1n beson-

das Priestertum des Gottesvolkes eilnahme derer Weise die Gemeinsamkeit des Priestertums.
Priestertum Christi ist, muß se1n [Dienst auch Es wird der genannNten Stelle der Konzilskonsti-

Ww1e der Christ1 stellvertretende Bedeutung für die tution WAar gESAaZT, die 1n den Sakramenten tätige
Welt en Wo menschliche Sündigkeit, Un- priesterliche Gemeinschaft Nal «organisch VCTI-

zulänglichkeit, 'Torheit und Schicksal den Weg taßt», Iso nicht ungegliedert und amorph. Ihre
7117r ausdrücklichen, Gott beim Namen CLiNCIN- organische Struktur ist eben der Unterschied VO

den Hingabe nicht en lassen, da ist Christi ministeriellem und gemeinsamem Priestertum, die
pfer in besonderer We1ise stellvertretend. Chri1i- 1n enSakramenten sichtbar wird1megenüberVO

STUS nenn 1n seinem Gehorsamsopfer den Vater in Spender (minister) und mpfänger des Sakramen-
einer We1ise beim Namen, die den Menschen tes Sehr leicht 11U.  w veranlaßt diese Struktur das
möglich macht, uch auf dem Weg eines (mit einem Mißverständnis, der mpfänger des Sakramentes
nicht schr glücklichen Wort genannten) aNONY- empfange VO Beamten der Kirche 1m Namen
inen Christen Gott kommen. Christi das Sakrament, wodurch dann die Gnade 1n

An diesem stellvertretenden Charakter des rIie- ihm hervorgebracht werde. Dann erscheint WAar

Christ1 hat 1U uch das Priestertum des das Sakrament als priesterlicher Akt IN der Kirche.
Volkes Gottes teil Darın wirkt sich die « Heilsnot- Es wird aber nicht eutlich, daß das Sakrament
wendigkeit» der Kıirche 1n einer Weise AauS, die Betätigung des gemeinsamen Priestertums der
nicht immer genügend wird. CWl1 ist Kirche ist.
die Kirche der Geschichte als Heilszeichen einge- Das Subjekt des priesterlichen andelns ist die
stiftet, damit S1e die Menschen 1n ihren Verband Gemeinschaft des Gottesvolkes. In den Sakramen-
inhole un: 1n ihrem kirchlichen en das Leben ten handelt der yrhöhte Christus durch seinen Leib,
mit Gott leibhaftig vollziehen lasse. ber diese der die Kirche 1st Der Unterschied des Handelns
optimale Gestalt der heilsvermittelnden Zugehö- beim Spender und beim mpfänger der Sakramente
igkeit Zu Gottesvolk nicht verwirklicht werden dart nicht gedeutet werden, als WE der 1ne
kann, 1st eil doch immer kirchlich vermitteltes handelndes Subjekt, der andere pass1ıves Objekt des
eil Der priesterliche Dienst des Gottesvolkes sakramentalen Vorganges ware. Dann könnte Nan

wird stellvertretend für alle vollzogen, und die HKx1- ‚WaTli allentalls noch das Verhalten beider priester-
lich CN denn schließlich kann einer seine prie-enz un:! das Leben des priesterlichen Gottesvol-

kes 1n der Welt und ihrer Geschichte ist das Unter- sterliche Opfergesinnung VOT Gott uch adurch
pfand dafür, daß Gottes allgemeiner Heilswille das ZU Ausdruck bringen, daß 1ne priesterliche
Heil en Menschen wirkt Las priesterliche andlung sich vollziehen äßt. ber inahrhe1
Gottesvolk ist das «univerale salutis 85 sind Spender und mpfänger der Sakramente prie-
tum».3 sterlich handelnde ubjekte 1n der gemeinsamen

Der sakramentale Y Handlung, wWwWe11n auch der ine den eigentlichen
Priester Christus repräsentiert, während der —

des priesterlichen (Gsottesvolkes dere durch den Empfang des Sakramentes sich e1n-
Das gemeinsame Priestertum des Gottesvolkes fin- beziehen äßt in den Kultakt, insofern Akt Chri-

st1 ist. DIe sakramentale Handlung wird 1n einer C-det seine dichteste Ausübung in jenen Handlungen,
die Christus ihm als wirksame Darstellung seines meinsamen Begegnungshandlung priesterlich auf
eigenen priesterlichen ienstes eingestiftet hat, Gott h1ın vollzogen. Man dartf aber den sakramen-
den Sakramenten mit der Eucharistie als ihrer talen Vorgang uch nicht als andlung bloß dieser
Mitte In der dogmatischen Konstitution « Lumen beiden, 1in der csakramentalen Handlung einander
gentium» hat das Zweite Vatikanische onzıl DC- begegnenden Subjekte betrachten. DIie Geme1in-
Sagt, daß sich «das C  ge un! organisch verfaßte samkeit des Priestertums, die sich auch 1m sakra-

mentalen KEinzelakt betätigt, umfaßht das DahnzcWesen dieser priesterlichen Gemeinschaifit sowohl
durch die Sakramente w1e Ure ein tugendhaftes olk Gottes. Die TO als priesterliches (sottes-
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volk ist das Subjekt des sakramentalen Kulthan- Mitte der Gemeinschaft der Jaubenden».® Sie 1st
delns VOT Gott DIie Kirche als das der Geschichte er en Versammlungen, in denen die Ge-
als Unterpfand des Heilswillens Gottes eingestif- meinsamkeit des priesterlichen Gottesvolkes sicht-
tetfe Heilssakrament ore: in den einzelnen sakra- bar wird, einfachhin die SynNaxis oder Collecta, weil
mentalen Handlungen nach den Menschen, S1e alle anderen Versammlungen, 1in denen das Gottes-
a den heiligen und priesterlichen Bereich einzu- volk sich das Wort oder die anderen AKTa-
olen, 1n dem Gottes Heıilswille geschichtliche Ge- ente versammelt, hingeordnet sind auf die Hu-
stalt empfängt. charistie. « Mit der Eucharistie stehen die übrigen

Von da her werden dann auch die Ausführungen Sakramente 1m Zusammenhang; auf die KEuchari-
der dogmatischen Konzilskonstitution « Lumen st1e sind S1e hingeordnet. Das oilt uch für die
gentium» ber die einzelnen Sakramente verständ- deren kirchlichen Dienste un: für die apostolischen
lich Als Wirkung der einzelnen Sakramente wird Er» 7
dort nicht, W1e iNanßl se1it Jahrhunderten gewohnt Im Geheimnis der Eucharistiefeier oftenbart das
WAaflL, 1Ur die Mitteilung göttlicher Nal YENANNLT, priesterliche Gottesvolk aber uch besonders deut-
sondern immer uch ine LICUC Beziehung des Sa- lich seine ambivalente Kigenart. EKEs 1st ein wirkli-
kramentenempfängers ZUr Kirche «Durch die ches Priestertum, das 1n einem pfer ausgeübt
Taufe werden die Gläubigen derCeingeglie- wird, das Christus «selner geliebten Braut, der
dert und durch das Prägemal Z christlichen Got- rche, als sichtbares pfer hinterlassen haty.8
tesverehrung bestellt... ; durch das Sakrament der Und dennoch ist das ine un einzige Priester-
Firmung werden S1e vollkommener der Kirche tu:  3 Christi un jenes einmalige DEr in dem Chri-
verbunden...; durch den Le1ib Christi 1n der ucha- STUS sich «ein für em: darbrachte ZUuU Opfer»
ristiefeier gestärkt, stellen sS1e die Einheit des Vol- €HAZ: In dieser zentralen Handlung des prie-
kes Gottes auf anschauliche Weise dar.  .... die Z sterlichen Gottesvolkes kommt, we1l S1e in der Ge-
Sakrament der Buße hinzutreten,. werdenzugleic stalt des Mahles un darin der ersammlung ZC-
mMIt der Kirche versöhnt, die S1e durch ihre Sünde feiert Wird, die Gemeinsamkeit des Priestertums

esonders deutlich Z Ausdruck. Als Gedächt-verwundetenund die ihrer Bekehrung durch
iebe, eispie. un:etmitwirkt > durch die he1- nısmahl mit der sakramentalen Kigenart, daß das
lige Krankensalbung und das der Priester DIEK, dessen gedacht wird, unftfer den sakramen-
empfiehlt die IL Kirche die Kranken dem talen Zeichen gegenwärtig wird, oftenbart die Ku-
HerrnBEITRÄGE  volk ist das Subjekt des sakramentalen Kulthan-  Mitte der Gemeinschaft der Glaubenden».® Sie ist  delns vor Gott. Die Kirche als das der Geschichte  unter allen Versammlungen, in denen die Ge-  als Unterpfand des Heilswillens Gottes eingestif-  meinsamkeit des priesterlichen Gottesvolkes sicht-  tete Heilssakrament greift in den einzelnen sakra-  bar wird, einfachhin die Synaxis oder Collecta, weil  mentalen Handlungen nach den Menschen, um sie  alle anderen Versammlungen, in denen das Gottes-  in den heiligen und priesterlichen Bereich einzu-  volk sich um das Wort oder um die anderen Sakra-  holen, in dem Gottes Heilswille geschichtliche Ge-  mente versammelt, hingeordnet sind auf die Eu-  stalt empfängt.  charistie. «Mit der Eucharistie stehen die übrigen  Von da her werden dann auch die Ausführungen  Sakramente im Zusammenhang; auf die Euchari-  der dogmatischen Konzilskonstitution «Lumen  stie sind sie hingeordnet. Das gilt auch für die an-  gentium» über die einzelnen Sakramente verständ-  deren kirchlichen Dienste und für die apostolischen  lich. Als Wirkung der einzelnen Sakramente wird  Werke.»7  dort nicht, wie man seit Jahrhunderten gewohnt  Im Geheimnis der Eucharistiefeier offenbart das  war, nur die Mitteilung göttlicher Gnade genannt,  priesterliche Gottesvolk aber auch besonders deut-  sondern immer auch eine neue Beziehung des Sa-  lich seine ambivalente Eigenart. Es ist ein wirkli-  kramentenempfängers zur Kirche. «Durch die  ches Priestertum, das in einem Opfer ausgeübt  Taufe werden die Gläubigen der Kirche eingeglie-  wird, das Christus «seiner geliebten Braut, der  dert und durch das Prägemal zur christlichen Got-  Kirche, .als sichtbares Opfer hinterlassen hat».®  tesverehrung bestellt...; durch das Sakrament der  Und dennoch ist es das eine und einzige Priester-  Firmung werden sie vollkommener der Kirche  tum Christi und jenes einmalige Opfer, in dem Chri-  verbunden...; durch den Leib Christi in der Eucha-  stus sich «ein für allemal darbrachte zum Opfer»  ristiefeier gestärkt, stellen sie die Einheit des Vol-  (Hebr 7,27). In dieser zentralen Handlung des prie-  kes Gottes auf anschauliche Weise dar...; die zum  sterlichen Gottesvolkes kommt, weil sie in der Ge-  Sakramentder Buße hinzutreten,... werden zugleich  stalt des Mahles und darin der Versammlung ge-  mit der Kirche versöhnt, die sie durch ihre Sünde  feiert wird, die Gemeinsamkeit des Priestertums  besonders deutlich zum Ausdruck. Als Gedächt-  verwundet haben und die zu ihrer Bekehrung durch  Liebe, Beispiel und Gebet mitwirkt; durch die hei-  nismahl mit der sakramentalen Eigenart, daß das  lige Krankensalbung und das Gebet der Priester  Opfer, dessen gedacht wird, unter den sakramen-  empfichlt die ganze Kirche die Kranken dem  talen Zeichen gegenwärtig wird, offenbart die Eu-  Herrn ... und mahnt sie, sich bewußt dem Leiden  charistiefeier, daß das Priestertum des Gottesvol-  und Tod Christi zu vereinigen und so zum Wohl  kes nicht sein eigenes, sondern repräsentierende  des Gottesvolkes beizutragen. Wer sodann unter  Teilnahme am Priestertum des einzigen Hohen-  den Gläubigen die heilige Weihe empfängt, wird  priesters Christus ist und sich in einem Opfer bestä-  im Namen Christi dazu bestellt, die Kirche durch  tigt, das Christus vollzieht und in sakramentaler  das Wort und die Gnade Gottes zu weiden. Die  Hülle dem priesterlichen Gottesvolk in die Hände  christlichen Ehegatten bezeichnen das Geheimnis  legt, damit es sein Opfer als das des Gottesvolkes  der Einheit und der fruchtbaren Liebe zwischen  dem Vater darbringe.  Christus und der Kirche und bekommen daran An-  teil... Und die Eltern sollen in solch einer Art Haus-  2. DIE AMTLICHEN FÜHRER DES PRIESTER-  kirche für ihre Kinder die ersten Glaubensboten  LICHEN GOTTESVOLKES  sein.»5 Daß so aus jeder sakramentalen Handlung  eine neue und dem jeweiligen Sakrament eigene  In dieses gemeinsame Priestertum des Gottesvol-  Beziehung zur Kirche entsteht, ist nicht verwun-  kes müssen wir nun die Rolle des geistlichen Amtes  derlich, wenn das Ursakrament Kirche in den ein-  einzuordnen suchen. Es gibt in der von Christus  zelnen sakramentalen Handlungen nach dem Men-  gestifteten Kirche ohne Einschränkung des ge-  schen greift und ihn zunächst einmal in einen neuen  meinsamen Priestertums ein Amt, das in dieser Ge-  Kontakt mit der Kirche bringt. Weil die Kirche  meinsamkeit eine Besonderheit hat, deren Eigen-  art wir darstellen müssen. Wenn wir hier betont  ihrerseits das sakramentale Unterpfand der gnaden-  haften Verbindung mit Christus und Gott ist, gibt  von amflichen Führern sprechen, so soll damit nicht  der neue Kontakt mit der Kirche das Unterpfand  ausgeschlossen, sondern im Gegenteil mit ausge-  der gnadenhaften Lebensverbindung mit Gott.  sagt werden, daß es in der Kirche auch ein charis-  Die zentrale priesterliche Handlung des Gottes-  matisches Führertum gibt, das seine Aufgaben im  volkes «ist die eucharistische Versammlung, die  Gottesvolk nicht auf Grund institutioneller Auto-  44und mahnt s1e, sich bewußt dem Leiden charistiefeier, daß das Priestertum des Gottesvol-
un: Tod Christ1i vereinigen un:! Zu Wohl kes nicht se1in eigenes, sondern repräsentierende
des Gottesvolkes beizutragen. Wer sodann er eilnahme Priestertum des einzigen ohen-
den Gläubigen die eilige e1 empfängt, wı1ird priesters Christus ist un sich 1n einem pfer bestä-
1im Namen Christ1 Aa7Zzu bestellt, die Kirche durch tigt, das Christus vollzieht un: in sakramentaler
das Wort un: die Nal Gottes weiden. Die dem priesterlichen Gottesvolk in die Hände
christlichen egatten bezeichnen das Geheimnis e damit se1in pfer als das des Gottesvolkes
der KEinheit un: der fruc  aren Liebe zwischen dem Vater darbringe.
Christus und der Kirche un: bekommen daran AÄAn-
teil. Und die Eltern sollen in SOLC. einer Art Haus-

Dn DIE AMTLICHEN FÜHRER DES R-kirche für ihre Kinder die ersten Glaubensboten
ICHEN TB SVOLKESse1n. »5 Daß AausSs jeder sakramentalen andlung

ine NEUC und dem jeweiligen Sakrament eigene In dieses gemeinsame Priestertum des Gottesvol-
Beziehung ZUr S entsteht, 1st nicht ErTIWUN- kes mussen WIr 1U  . die Raolle des geistlichen Amtes
derlich, Wenn das Ursakrament Kirche in den eiIn- einzuordnen suchen. Es g1ibt 1n der VO Christus
zelnen sakramentalen Handlungen nach dem Men- gestifteten Kıirche ohne Einschränkung des DC-
schen oreift und ihn zunächst einmal in einen meinsamen Priestertums ein Amt, das in dieser (Ge-
Kontakt mi1t der Kıirche bringt. Weil die RC meinsamkeit ıne Besonderheit hat, deren Uigen-

Art WIr darstellen mussen. Wenn WI1r 1er betontihrerseits das cakramentale Unterpfand der oynaden-
haften Verbindung mi1it Christus un (Gsott ist, Xibt VO  =) amtlıichen Führern sprechen, SO. damit nicht
der LIEUC Kontakt mM1t der D das Unterpfand ausgeschlossen, sondern 1m egentel mi1t ausgC-
der ognadenhaften Lebensverbindung mit Gott Ssagt werden, daß 1in der Kirche auch ein charIıs-

DIie zentrale priesterliche Handlung des Gottes- matisches Führertum <1bt, das seine ufgaben 1m
volkes «1st die eucharistische ersammlung, die Gottesvolk nicht auf TUunN! institutioneller Auto-
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rität ausübt, sondern auf Grund des freien charis- 1lenNn Opfercharakter oibt er1st uch nicht
matischen INnDrucns Gottes in seine Kirche « Der- erstaunlich, daß das geistliche Amt 1mM Neuen Te-
selbe (  ge Geist€nicht 11Ur das Gottesvolk TAament kaum direkt und unmittelbar als priester-
durch die Sakramente und die Dienstleistungen, liches Amt (im NSCI inne erscheint. Im Neuen

nicht NUur un: bereichtert mMi1t ugenden, Lestament steht die ührungs- und Ordnungsfunk-
sondern ‚teilt den einzelnen W1e will‘ se1ne (Ga- tion des Amtes 1m Vordergrund. Ks übt seine Auf-
ben Aaus und verteilt unter den Gläubigen Jedes gaben in der Leitung der Gemeinden und VOTe
tandes uch besondere Gnaden urc diese macht 1m Dienst des Wortes aus Damit braucht nıcht

S1e geeignet und BEefEIt für die Erneuerung und 7weifelhaft werden, Was das Konzil VO Irient
den vollen Aufbau der Kircheer und Dienste definiert hat «Wer Sagt, 1m Neuen Bund gebe

übernehmen».? kein sichtbares und außeres Priestertum oder keine
Ollmac. den wahren Leib und das Blut des

Das geistliche Aymt als ordnende Führung Herrn verwandeln und darzubringen, Sünden
vergeben und behalten, sondern 11U7r das Amt

Im Allgemeinbewußtsein der katholischen Chri- und den bloßen Dienst der Verkündigung des
stenheit wird das geistliche Amt meist in einer Evangeliums, der se1 1m Bann. »19 Ks braucht Ja
WeIise als Priestertum betrachtet, daß Priestertum nicht alles, WasS die Kirche des Netuen Bundes enNTt-
und AÄAmt fast identifiziert erscheinen. Man ist sich hält, in oleicher Unmittelbarkeit und usdrück-
der Zweideutigkeit dieser Gleichstellung nıcht 1mM- lichkeit 1n den Worten des geschriebenen Neuen
20A8 hinreichend bewußt. Es istnadamit, daß TLestamentes ausgedrückt se1in. Die eigentlich

1n der Kirche geistliches Amt als ührungs- und priesterliche Funktion 1m 1MSCH Sinne, der |Dienst
Ordnungsamt 21Dt, noch nicht gesagt, daß uch die sakramentalen Kultus, VOT em der Kuchari-
priesterliche Funktion mtliche Träger enmuß stlie, ergibt sich in weniger direkter Weise aus den
Amtliche Führungsinstanzen sind in der Kirche als Aussagen des Neuen Testamentes. Christus hat
gesellschaftlicher Verfa  e1i des Gottesvolkes seine Apostel beauftragt, das tun, Wds ihnen
mittelbarer verständlich als die Tatsache, daß 1ın Ooraben! se1nes Leidens als sakramentales Ge-
einem Volk, dem der priesterliche Charakter dächtnismahl übergeben hat Den Aposteln über-
entlich gemeinsam ist, uch amtliches Priestertum rug uch die Ollmac.Z sakramentalen SUunN-
geben musse. denvergebung. ber 1n den Mahnungen des ApoO-

Dieser Zusammenhang und Unterschied MUuU. stels Paulus ezüglic der geordneten Eucharistie-
geklärt werden, WE der S1inn des besonderen feijer (1 Kor 11,17-34) erscheint die Funktion des
Priestertums und se1ines Verhältnisses ZUE Füh- geistlichen Amtes zunächst als hirtenamtliche Le1-

der Hirten nıcht mißverstanden werden DS- und Ordnungsfunktion.
soll; WEeENnNn VOT em uch die Opferfeler recht FC-
deutet werden soll, 1n der das kirchliche Priester- Das hesondere Priestertium
LU dichtesten ausgeübt wird. Letztlich liegt des geistlichen Anmtes
doch einer Unklarheit in dieser KADE, WE die

Wenn WI1r 11U.  . darangehen wollen, das Kigentüm-Theologie 1m Laufe der e1it recht sonderbar —

mutenden Meßopfertheorien gekommen ist, liche des besonderen Priestertums als Ministerium,
den Upfercharakter der Eucharistieteier aufweisen als Amt herauszuarbeiten, dann nehmen WIr hier

können. Wenn 1LLLALL das mtliche Priestertum 1n den Begriff Priestertum nıcht in jenem gebräuch-
der Kirche ben doch als ine Art eigenständigen lichen welteren Sinn, der das durch die sakramen-
Priestertums und damit das pfer der Kucharistie tale Ordination mitgeteilte geistliche Amt 1m Dall-
als neben dem pfer Christ1 eigenes und Op- DE bezeichnet, ohne den Unterschied VO  - Hirten-
fer der NC sehen will, bringt mMan sich in die AI  —+ (unter das WI1r das Lehramt mitfassen können)
Verlegenheit, ıbal den lıturgischen Handlungen der einerselts und Priesteramt 1mM ENDZCICH Sinn ande-

rerseits beachten. Wır me1inen vielmehr das rie-KEucharistiefeier einen eindeutigen Opferritus Hn-
den mussen. DIie Eucharistiefeier ist ber in teramt in jenem spezifischen Sinne, in dem als
Wirklichkeit nicht eın pfer aus ihrer eigenen Ge- kultische Dienstaufgabe VO ührungsamt 1m —

Stalt, sondern als Mahltfeier ZU Gedächtnis des 11 Sinne unterschieden 1st.el stehen WIFr VOI

einen und einzigen Opfers Christi, das erdings 1n der Schwierigkeit, daß aufden ersten Blick in der
Sakramentaler Ta in dieser Gedächtnisfeier Ge- neutestamentlichen Heilsordnung, die ihre Kon-
SCNWart wird und dadurch dieser Feiler seinen eige- kretisierung in der Kirche hat, für ein besonderes,
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ten des kirchlichen Priestertums Priestertumministerielles Priestertum keinen Platz geben
scheint. Soweit nämlich 1in Menschen ine reale Christi teilnehmen?
eilnahme Priestertum Christi oibt, scheint Das gemeinsame Priestertum des Gottesvolkes
diese das gemeinsame Charakteristikum des anzch wird 1n der sakramentalen Opferfeier VOT allem
Gottesvolkes se1n. )as «besondere» Priester- darin ausgeübt, daß das Gottesvolk 1in der aktiven
tu  3 aber, dem dieses kirchliche Priestertum Mitteijer sich Z Mitsubjekt des Opfers Christ;
teilnimmt, ist gerade das einzZ1g ursprüngliche ri1e- macht, das 1n der sakramentalen Feler 1n die Mitte
TETEUM Christ1 selbst. Wo also ist der atz, dem der «(ircumstantes» gesetzt wird. Diese Opfertä-
WIr das ministerielle Priestertum anzusiedeln ha- igkeit des Gottesvolkes ist ‚WAarTr aktiv, ber CD-
ben? Es scheint ine Dreiheit V Priestertum N Demgegenüber mussen WI1r die Kigenart der
entstehen, da «das gemeinsame Priestertum der priesterlichen Funktion des Amtspriesters nach
Gläubigen und das Priestertum des Dienstes JC Z7wel Seiten abgrenzen. S1e unterscheidet sich VoOom
auf besondere \Weise Priestertum Christ1 teil- itopfer des gemeinsamen Priestertums dem
nımmt».11 Wird dadurch nicht die echte (Gemein- der amtliche Priester, insofern getauft IS selbst.
samkeit des Christi Priestertum teilnehmenden verständlich uch gehört-nicht dadurch, daß der
priesterlichen Charakters des Gottesvolkes gefähr- eigentliche Opfernde ware, mit dessen pfer sich
det? Und da die Opferhandlung der NC kein die Gemeinde ralit des gemeinsamen Priestertums
kircheneigenes, neben dem pfer Christ1 stehendes mitopfernd verbinden hätte DDer eigentlich Op-
pfer ist, sondern das ine pfer Christ1i 1n sakra- fernde ist vielmehr Christus selbst Andererseits ist

die Funktion des amtlichen Priesters nicht 1n diementaler Gedächtnisfeier 1n die Gregenwart der
ZU pfer versammelten Gemeinde tellt, möchte mitopfernde Tätigkeit des gemeinsamen Priester-
1114A1l tast SCN, bestehe uch VO der A her tums nivellieren.
kein Bedürfnis für ein Priesteramt 1m CHSECICH Sinne DIie Kigenart des esonderen Priestertums bei
in der neutestamentlichen Kirche der Opferfeier esteht vielmehr 1n seinem doppelt

Zwar reicht die Leitungsaufgabe des geistlichen relativen Charakter DIie amtspriesterliche Funk-
Amites 1n einem gewissen Sinne uch 1n den Bereich tion ist aufChristus bezogen, insofern der gewelhte
des kultischen Dienstes, also der usübung des Priester bei der sakramentalen ultifejer «1n pCLI-

SONAa Christ1» handelt. Der rhoöhte Christus istPriesterlichen hine1n. W1e das oben Be1-
spie. Pauli zeigt, hat der Träger des Hirtenamtes WAar der eigentlich Opfernde, ber als TYThohter
für den geordneten Vollzug des Kultus SOTSCNHN für die Gemeinde der Mitopfernden unsichtbar.
un 1in der gottesdienstlichen Feiler der (CGemeinde Deshalb hat sich 1m geweihten ministeriellen
den Vorsitz führen ber damıit 1st noch nicht Priestertum sichtbare Stellvertreter, Repräsentan-
DESALT, ob siıch da 1n der Amtsausübung uch ten, Darsteller geschaflen. «Darum werden die
ine Besonderheit 1mM Priesterlichen handelt oder Priester W} Gott durch den IDienst des Bischofs
11Ur darum, dafür SOTSDCI, daß die Gemeinde ihr geweiht, in besonderer eilhabe Priester-
gemeinsames Priestertum geordnet ausuübt. IU  3 Christi die heiligen Geheimnisse als Diener

(Gerade das aber ist der katholische Glaube das dessen felern, der se1n priesterliches Amt durch
der Kirche VO Christus eingestiftete besondere, seinen Gelst Ilzeit für uns 1n der Liturgie ausübt.»1*
ministerielle Priestertum im ENSCICH Sinn dieses «Am meilisten üben die Priester ihr eiliges Amt in
Wortes. {[Dieses steht War seinem inneren Wesen der eucharistischen Feler oder Versammlung AauUS,
nach in 1E Verbindung mit dem Hirtenamt, wobeli S16 1in der Person Christ1 handeln un das
oibt aber dem der Gemeinde beim sakramentalen einzige pfer des Neuen Bundes, das pfer Christi

na  C der sich ein für 1Tlemal dem Vater als uN-Gottesdienst vorstehenden Amtsträger nicht 11UTr

die Hirtenfunktion der orge den gyeordneten befleckte abe dargebracht hat (vgl ebr 0, 1 DIS
Ablaut der Feler und die prophetische Funktion 28), 1m eßopfer bis Z Wiederkunft des Herrn
der Verkündigung des Gotteswortes, sondern - vergegenwärtigen un: zuwenden. »15 Die Enzy:
gleich die Funktion «des besonderen Priestertums klika Mediator De1i Pıus’ XI scheut sich nicht, die
des Dienstes, das sich VO gemeinsamen Priester- Gegenwart Christi als des eigentlich Opfernden 1im
tu: der Gläubigen dem Wesen und nicht bloß dem geweihten Rriester der «Christus gleichsam se1ine
Ta nach unterscheidet».12 Teilnahme r1e- unge el un seine and reicht»,16 neben die
terLtum Christ1 iSst beides, das gemeinsame WI1e das Gegenwart des Herrn als der Opfergabe 1n den
besondere, ministerielle Priestertum. Worin ber verwandelten Spezles stellen. «Christus ist 1m
esteht die «Je besondere Weise»,13 1n derelAr- ochheiligen pfer des Altares ZUSCDCH 1in der Per:
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des se1ine Stelle vertretenden Priesters w1e uch ten der Gemeinde als der sakramentale Repräsen-
besonders 1in den eucharistischen Gaben. »17 Die LAant des opfernden Christus. Nicht 1U die Sendung
Funktion des Amtspriesters 1st ber uch mi1it ezug ZU [Dienst des Woortes stellt den Träger des geist-
auf die Gemeinde relativ, insofern 1im IDienst der en Amtes in die Aufgabe, «anstelle Christi des
(GGemeinde das pfer Christi 1n die sakramental Amtes walten » (2 Kor O sondern dieel
sichtbare Gegenwart der feiernden Gemeinde VC1I- zZzu sakramentalen Priestertum bevollmächtigt

Er steht niıcht MN der feiernden Gemeinde ihn, in der Raolle Christi andeln. das pfer des
als ordnender Hirte und das Wort Gottes verkün- Herrn der Gemeinde ZU itopfer prasen-

tieren.dender Prophet VOL, sondern steht uch inmit-

J. J. Schefimacher Sal 1C| in den Finsternissen. Controvers- 11 2. Vatikanisches ‚OnziIl, Dogm. Konstitution « Lumen CMN-
Katechismus für Katholiken und Protestanten, enthaltend die Ge- tium», Art.
gensätze der katholischen und protestantische Lehre. Neue Ausgabe, ebı  Q,
herausgegeben VO]  - einem Priester der 1Öözese Straßburg (Straßburg 13 ebı
9. ).) 23 131 2. Vatikanisches Onziıl, Dekret « Presbyterorum Ordinis»,

2 z2. Vatikanisches Konzil, Dogm. Konstitution « Lumen gCN-
tium», Art. 15 2. Vatikanisches ‚Onzıl, Dogm. Konstitution « Lumen SCN-

2. Vatikanisches ‚Onzil, Dogm. Konstitution « Lumen 240 t1um>», Art. 28
t1um», Art.48; Art. und Dekret «Ar nNtES  s Art. und ) > Pa- lus H Enzyklıka « Mediator De1» (Ausg, Herder), 1t.68
storalkonstitution «Gaudium e SpCS», Art. un 1’7 aaQ Art. 20

4 Art.ı1.
2., Vatikanisches OnzIl, Dogrn._ Konstitution « Lumen DCN- ADALCO, MMELROTIHtium», Art.

Geboren ı. Dezember 1012 in Bıtburg (Deutschland), Jesuit,o 2, Vatikanisches OnzıIl, Dekret « Presbyterorum Urdinis»,
Art. 5 1939 ZU) Priester geweiht, Er studierte den Ordenshochschulen

ebd Pullach und Valkenburg und 1in Bonn, doktorierte 0947 in eologie,
ONZ1 VOL I'rient, Sitzung, apıte. (DS 1740 ist se1lit 10949 Dogmatikprofessor der ilosophisch- T’heologischen

”» 2, Vatikanisches Konziıl, Dogm. Konstitution « Lumen geCN- Hochschule St. Georgen (Frankfurt). Kr veröftlentlichte ande-
tium», Art. IC} Die Kıiırche als Ursakrament (Frankfurt 31963), Das geistliche

10 DS 1/7/L1. Amt Frankfurt 21965)

einen unauslöschlichen Charakter verleihen.! [Die-
SCS Bemühen ist VO und SZallz in die theologischeEliseo Ruffinir Reflexion übergegangen. DDas 1st durchaus VCI-

ständlich, viel weniger verstan:!  ch ber ist CS, daßDer Charakter als SOZUSAaYCMH Z ausschließlichen nliıegen WUL-

de Der nachtridentinischen Theologie Sing VOTLT-konkrete Sichtbarkeit wiegend darum, dokumentieren, w1e die ragli-
des Sakraments che Lehre nicht 11U1 1m Brief « Malores» Inno-

enz1a2 und 1in der Lehre der scholastischenLheo-
in Beziehung ZULC Kırche ogle, sondern schon 1in den traditionellen UuNnN2aSs-

SUNSCIL und 1in den Glaubensüberzeugungen der
christlichen (Geme1inde der ersten Jahrhunderte
wurzle. Abgesehen VO jeder Überlegung über die
methodologische Stichhaltigkeit einiger diesbezüg-EN T  HE - KLLLUNG UN GRENZEN licher historischer Untersuchungen möchten WI1r

DE ABENDLÄNDISCHEN THEOLOGILE hervorheben, daß 1L1LA1L sich auf diese 1sSe viel mehr
DE CHARAKTERS mMi1t der Kx1istenz als mi1t der Natur des Charakters

efaßte Aus der Erkenntnis heraus, daß 7wischenIn der Frage nach dem sakramentalen Charakter ist
den katholischen Theologen erhebliche Meinungs-die nachtridentinische Theologie gegenüber der

des Mittelalters kaum Cn weitergekommen. unterschiede über die Natur des Charakters vorlie-
Im Bemühen, die VO der Reformation 1n Frage CL, hat das Konzıil VO Irient darauf verzichtet,
gestellten Glaubenswahrheiten wahren, hat das hierüber mehr als das unbedingt Nötige sagen,*
Konzil VO  w} Irient definiert, da dre1i Sakramente und die theologischen Werke, die auf folgten,

haben ınnüLE die IThesen der oroßen eister des dre1-die Taufe die Firmung und die Priesterweihe


